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Kerzen brennen, 
Geschenke verpackt,
Baum aufgestellt, 
Essen gemacht.

Nur eine Sache, 
die stimmt noch nicht.
Es fehlt uns noch:
Ihr 
Weihnachtsgedicht

Bitte senden Sie uns Ihre
selbstverfassten Reime 
und schönsten 
weihnachtlichen 
Kurzgeschichten 
bis zum 
9. Dezember 
per Post oder 
per E-Mail zu. 
Eine Auswahl 
Ihrer Einsendungen 
wird am 24. Dezember in
Ihren Kieler Nachrichten
veröffentlicht.
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„Er war nicht so schlecht, wie
er immer gemacht wird“, sagt
Prosch, der Barschel von 1980
bis 1987 fuhr, nachdem der
schleswig-holsteinische Lan-
deschef acht Kollegen „ver-
schlissen“ hatte. „Nein, ein
einfacher Mensch war er si-
cherlich nicht“, fasst er den
Charakter des Politikers zu-
sammen.

Die Schüler knöpften sich
Barschels Fahrer mit gut vor-
bereiteten Fragen als letzten
Zeitzeugen vor. Tage vorher

hörten sie den Journalisten
Peter Höver und den ehemali-
gen leitenden Oberstaatsan-
walt Heinrich Wille sowie
weitere Zeitzeugen in damals
entscheidenden Positionen,
die namentlich nicht genannt
werden wollen. Die Schüler
stiegen im Rahmen eines
Wettbewerbs der Bundeszen-
trale für politische Bildung
tief in den 1993 als Schubla-
denaffäre bekannt geworde-
nen Skandal ein – ein Thema,
das lange zurückliegt und im-
mer noch auf die Gegenwart
ausstrahlt. Und ein Thema,
das Potenzial für mehrere
Krimis hätte: Mord oder
Selbstmord, Unfall oder An-

schlag auf Flug-
zeug in Blanken-
see, Gelder, die auf
Autobahn-Rast-
stätten verteilt
werden, bedrohte
Beteiligte. Bar-
schel, Engholm,
Pfeiffer, Janssen –
Namen, die immer
noch präsent sind
und mit der Affäre
verbunden wer-
den.

„Proschi“, wie
Barschel seinen Fahrer nann-
te, war immer dicht dran, war
er doch 24 Stunden täglich im
Dienst für den Regierungs-
chef. Darüber sei auch seine
Ehe kaputt gegangen, sagt der
inzwischen 71-Jährige. Die
Vorwürfe an Barschel halte er
für falsch, sagt der noch im-
mer loyale Fahrer. Der „du-
biose Reiner Pfeiffer“ habe
niemals im Auto gesessen.
„Das wäre mir nicht verbor-
gen geblieben“, ist sich Prosch
noch heute sicher, zu eng sei er
in die Familie Barschel inte-
griert gewesen. „Das war wie
’ne Ehe“, so der Rentner.

Mord oder Selbstmord im
Beau-Rivage, Zimmer 317?

„Eindeutig Mord“, antwortet
Prosch auf die Frage des 13-
jährigen Schülers Bengt Jo-
hannsen. „Der wusste zu
viel“, vermutet Prosch, und
als er gedroht habe, zu plau-
dern, als alle ihn nach der Eh-
renwort-Konferenz 1987 fal-
len ließen, da habe er sein ei-
genes Todesurteil unter-
schrieben, ist er sich sicher
und glaubt an „Mord mit poli-
tischem Hintergrund“. Bar-
schel selbst sei sicher nur ein
kleines Licht gewesen, „sein
Mord von ganz oben initiiert“.
Allein habe er doch niemals
Waffengeschäfte an der Bun-
desregierung vorbei machen
können. Und man solle sich
fragen, warum Gerhard Stol-
tenberg von Barschels Witwe
Freya zur Beerdigung ausge-
laden worden sei.

Sein Vertrauen in den
Rechtsstaat sei erschüttert,
erklärt der Fahrer den auf-
merksamen Schülern. Ver-
schwundene Beweise wie
jüngst wieder ein Haar, da
werde etwas bewusst ver-
tuscht, ist er sich sicher. Für
die Schüler war es ein leben-
diger und intensiver Blick in
die jüngere Geschichte.

Am Steuer ist er
noch heute zu Hau-
se. Für Uwe Bar-
schel saß er dort in
7-er BMW und spä-
ter gepanzerter
Mercedes S-Klasse,
drei Tonnen schwer.
„Man musste den
Ministerpräsidenten
zu nehmen wissen“,
sagt er, auch mal
Grenzen setzen.
Barschel sei nicht
sehr gesprächig ge-
wesen und habe
meistens nachge-
dacht, erinnert sich
der Fahrer, der sei-
nem Chef damals
rund um die Uhr zur
Verfügung stand.

Fotos Pörksen

„Für mich war es Mord“
Barschels ehemaliger Fahrer Karl-Heinz Prosch stellte sich den Fragen von Gymnasiaten

Altenholz. Karl-Heinz
Prosch macht aus seinem
Herzen keine Mörder-
grube. Klar und direkt
antwortet der ehemalige
Chauffeur des 1987 ver-
storbenen Ministerprä-
sidenten Uwe Barschel
auf die Fragen der Schü-
ler der achten Klasse des
Altenholzer Gymnasi-
ums. Sieben Jahre hat er
Barschel gefahren, eine
Zeit, die trotz großem
Hierarchie-Unterschied
zusammenschweißte.
Von Kai Pörksen

Tom, Annbritt, Bengt, Lukas (v.l.) stellten gut
vorbereitet Fragen zur Schubladenaffäre.

Neuwittenbek. Mit diesem
Angebot ist Neuwittenbek
anderen Dörfern voraus: Die
Kanalgemeinde kann Eltern
und Alleinerziehenden auf
Wunsch eine ganztägige Be-
treuung von Kindern unter
drei Jahren ermöglichen.
Die beiden Bausteine sind
die Krippe (Regelbetreuung
von 7.30 bis 13 Uhr, Spätbe-
treuung bis 14 Uhr) und die
Tagespflege (bis 17 Uhr).

Wie Sozialausschussvor-
sitzende Caren Dircks
(CDU) in einer Sitzung am
Montagabend mitteilte, hat
eine Ergänzungskraft der
Kita Interesse angemeldet,
ab mittags die Tagespflege
zu übernehmen. Die Ge-
meindevertretung hat be-
reits zugestimmt, für die Ta-
gespflege Räumlichkeiten
des Kita- und Krippenge-
bäudes zur Verfügung zu
stellen. Eine Miete soll nicht
erhoben werden. Wie die ge-
meinsame Nutzung von
Krippe und Tagespflege ge-
regelt werden kann, soll in
einem Gespräch zwischen
der Kita-/Krippenleitung,
der künftigen Tagespflege-
rin und der Gemeinde ge-
klärt werden.

Die Gebühren für die
Krippennutzung liegen
deutlich unter denen für die
Tagespflege. Damit die Ta-

gespflege für die Eltern be-
ziehungsweise Alleinerzie-
henden bezahlbar bleibt,
wird sie von der Gemeinde
subventioniert. Im Gespräch
ist auch ein Zuschuss vom
Kreis. Allerdings ist darüber
noch nicht entschieden.

Waltraud Meier (WdGN)
wertete es als „sehr erfreu-
lich“, dass die neue Krippe
voll ausgelastet ist – und dies
allein mit Kindern aus der
eigenen Gemeinde. „An-
fangs hatten wir ja etwas
Bauchschmerzen gehabt“,
erinnerte Meier an die ersten
Planungen für die Krippe.

Bisher sind in den Ge-
meinden des Amtes Däni-
scher Wohld 80 Krippen-
plätze geschaffen worden.
„Freie Plätze gibt es nur
noch in Felm“, teilte Tomas
Bahr von der Amtsverwal-
tung mit. Der für Schulen
und Kindergärten zuständi-
ge Fachbereichsleiter hatte
eine Aufstellung über die
Entwicklung der Geburten
mitgebracht. Demnach muss
sich Neuwittenbek, wie an-
dere Gemeinden auch, da-
rauf einstellen, dass die Zahl
der potenziellen Kindergar-
tenkinder deutlich sinken
wird. „Der Bestand der
zweiten Kita-Gruppe ist
aber nicht gefährdet“,
machte Bahr deutlich. bki 

Ganztagsbetreuung
für U3-Kinder
Tagespflege ergänzt in Neuwittenbek die Krippe

KURZ NOTIERT

Altenhof. Etwa 4100 Euro
nimmt die Gemeinde Alten-
hof in diesem Jahr durch die
Zweitwohnungssteuer ein.
Inzwischen haben Einwoh-
ner Fragen zu der kommuna-
len Abgabe gestellt. Deshalb
tauschen sich die Mitglieder
des Finanzausschusses am
Dienstag, 29. November,

über die Begründung und
die Höhe der Zweitwoh-
nungssteuer aus. Der Ort der
Sitzung liegt diesmal nicht
in Altenhof, vielmehr kom-
men sie Mitglieder im Sitz
des Amtes Schlei-Ostsee in
Eckernförde zusammen. Die
Veranstaltung beginnt um 18
Uhr. rik

Fragen zur Zweitwohnungssteuer

Kleinanzeigen:
Kleine Kosten – große Resonanz.

Spenden Sie Ihr KN-Abo,
während Sie im Urlaub sind.
☎ 0431/903666


